An Frau
Bundeskanzlerin Angela Merkel
- persönlich -
Bundeskanzleramt
Willy-Brandt-Straße 1
10557 Berlin


Rostock und Greifswald, den 14. Juni 2006


Offener Brief zum drohenden Kollaps der Universitätsklinika Rostock und Greifswald

Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin Merkel,

wir wenden uns mit diesem Offenen Brief an Sie als Bundeskanzlerin derBundesrepublik Deutschland und Abgeordnete des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern.

Nach 550 Jahren Universitäten Rostock und Greifswald sehen wir den Bestand derUniversitätsklinika und der Medizinischen Fakultäten gefährdet, wenn die Klinika und die Institute von der Entwicklung in Deutschland in naher Zukunft weiter abgekoppelt werden. Mit dem bisherigen West-Ost Unterschied leben wir seit 17 Jahren, jetzt wird aber nach Willen des niedersächsischen Finanzministers Möllring die Spaltung in zwei Tarifgebiete eher vertieft. Dazu kommt, daß gem. Erklärung vom 2. Juni 2006 der bayerische Finanzminister Faltlhauser den bayerischen Ärzten eine Zulage von 20 % über der Vereinbarung von Potsdam (Tarifabschluß: Ver.di mit TdL) zugesagt hat, weitere Bundesländer haben ein ähnliches Vorgehen signalisiert.

Damit nimmt die West - Ost - Differenz auf über 30 % Gehaltsunterschied zu. Wir befürchten, dass so die Attraktivität unserer Universitätskliniken (aber auch der Universitätskliniken in den anderen neuen Bundesländern) als Arbeits- und Weiterbildungsplatz für Ärzte ins Bodenlose sinkt.

Die Universitätsklinika haben insbesondere für unser Bundesland eine besondere Bedeutung, nicht nur als Arbeitgeber, sondern auch für den unverzichtbaren Nachwuchs der überalterten Ärzteschaft in Krankenhäusern und Praxen. Daher sehen wir die medizinische Versorgung in unserem Bundesland insgesamt gefährdet! Wenn die Arbeitsbedingungen und die Bezahlung an hiesigen Universitätskliniken deutlich schlechter ausfallen als an den Kliniken in den sog. alten Bundesländern, ist der Bestand der Klinika als Krankenhäuser der Maximalversorgung mit Forschung und Lehre gefährdet, weil es zu einem Massen-Exodus von qualifizierten Ärztinnen und Ärzten kommen wird. Ohne Ärzte kann es aber kein Gesundheitsland Mecklenburg-Vorpommern geben und damit ist eine Vielzahl von Arbeitsplätzen in der Region gefährdet oder sie werden gar nicht erstentstehen.

Wir bitten Sie daher eindringlich sich für folgende Forderungen der Ärztinnen und Ärzte in Mecklenburg-Vorpommern und in den anderen neuen Bundesländern umgehend einzusetzen:

1. Keine schlechtere Bezahlung als an Universitätskliniken in den alten Bundesländern!
2. Gleiche Arbeitsbedingungen, Arbeitszeiten und Bezahlung der Überstunden wie in den alten Bundesländern!
Um Ihnen die prekäre Situation detailierter erläutern zu können, bitten wir um ein Gespräch zwischen Vertretern der Ärzteschaft aller Universitätsklinika in den neuen Bundesländern, des Marburger Bund-Bundesverbandes und Ihnen. Wir hoffen auf ein Signal Ihrer Gesprächsbereitschaft!

Mit freundlichen Grüßen

für die ärztlichen Mitarbeiter der Universitätsklinika Rostock und Greifswald
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